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VVA2- VVAZ

Aufdem Dache pfei
Purz deine Zähne nur mir.Waz*
WAZ" DIE ERPROBTE ZAHNBÜRSTE

DIE GUTEN MÖBEL VON

OEBEL
FINKBOHNER

ZURICH
JOSEFSTRASSE 101/06 08 Tram 4 und 12

Hochalpine Frauentropfen Rophaien)

bestbewährt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 1930 wörtlich : Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
Urschwyzerische Kräuterhaus Rophaien, Jirunnen 8,

EINST UND JETZT

fau^fffl e u ie

IST VERLIEBTHEIT, HEILBAR? (Eine sehr dringliche Anfrage)

fch habe mich seit jeher für Geistes-
trankheiten interessiert und auch schon
oft Gelegenheit gehabt, solche Zustände

an mir und anderen zu beobachten. Das

war immer dann der Fall, wenn ich
oder andere verliebt waren. Der
wissenschaftliche Ausdruck für diese Krankheit

heisst: Hormonintoxikation mit
sekundärem Dämmerzustand infolge
chronischer Affektion der grauen Hirnrinde.
Zum klassischen Krankheitsbild gehört
das Auftreten von Halluzinationen, wie
es denn zu jeder echten Verliebtheit
gehört, dass der Befallene Dinge sehe,

die nicht da sind und Dinge nicht sehe,

die da sind. Diese völlige Desorientierung

in Raum und Zeit ist das
hervorstechende Symptom im Krankheitsbilde
und gestattet, nach sorgfältigem
Ausschluss des chronischen Alkoholismus
der organischen Psychosen, die sichere

Diagnose libidinöser Hormonintoxikation.
So! Voilà!
Mit dieser kleinen Vorrede wollte ich

mir nur das Vertrauen des geneigten
Lesers erobern, denn ich habe von der
Medizin immerhin soviel gelernt, dass

ich weiss, dass nichts vertrauenerwek-
kender wirkt, als die freigebige Anwen¬

dung von Fremdwörtern.
Damit verlassen wir
vorläufig das Feld der grauen
Theorie und wenden uns
der Klinik libidinöser
Hormonintoxikationen zu. Als
anschauliches Studienobjekt
stelle ich Ihnen einen ganz
ausgefallenen und
offensichtlich hoffnungslosen Fall
vor: nämlich mich selber!

Ich leide nun schon seit
über zehn Jahren mit
geringen Unterbrüchen an der
Krankheit, wobei die
einzige Veränderung, die ich
konstatieren konnte, das
Objekt meiner Phantasien
betrifft. Ganz schlicht
ausgedrückt heisst das: Ich bin
seit zehn Jahren verliebt;
bloss immer wieder in eine
andere. Der Verlauf ist stets
derselbe. Ich lerne ein Mädchen

kennen, die mir auf
den ersten Blick als
Ausnahme erscheint. An diesem

Glauben halte ich so

lange fest, bis ich plötzlich
merke, dass ich mich blind
verlaufen habe. Wenn ich
dann die Augen öffne, bin
ich höchst erstaunt über
meine gelobte Umgebung.
Ich schüttle den Kopf über

meine Ausnahme, sage: Es sind doch
alle gleich! und glaube daran wieder
solange, bis mir eine neue Ausnahme
erscheint. Diesmal bin ich überzeugt,
dass dies nun wirklich eine Ausnahme
sei halali! und das glaube ich
wiederum solange, bis ich das Gegenteil

als richtig erkenne. Dann kommt
die neue, bestimmt sichere Ausnahme
etc., ad infinitum.

Um diesem ewigen Kreislauf ein Ende

zu machen, habe ich mich auf meiner
letzten Station einiger philosophischer
Musse hingegeben und entschieden, ich
wolle künftig keine Ausnahmen mehr
suchen, sondern mich- mit einem ganz
einfachen durchschnittlichen quasi Gänschen

bescheiden. Mit diesem weisen
Entschluss glaubte ich meine Ruhe
hinlänglich gesichert, fand auch leicht ein
Mädchen, das meinen bescheidenen
Forderungen genügte, und wäre dabei
bestimmt glücklich geworden, wenn ich
nicht plötzlich gemerkt hätte, dass ich
da, in dem unscheinbaren Ding, zufällig

eine seltene Perle, eine wahrhaftige
Ausnahme entdeckt hatte. Ich hielt mich
deshalb ein Jahr lang für einen besonders

ausgesuchten Glückspilz, um mir
dann allerdings um so schmerzlicher
bewusst zu werden, dass das Mädel doch

keine Ausnahme, sondern wirklich ein

ganz bescheidenes Gänschen sei. Diese

Erkenntnis war trotz meiner
philosophischen Einstellung sehr deprimierend.

Da man in persönlichen Angelegenheiten

meistens ein getrübtes Urteil hat,

wandte ich mich zur Versicherung noch

an einen Freund, der studierter Irrenarzt

ist, legte ihm den Fall vor und bat

um sein Urteil über das Mädchen. Wir
machten zu dritt einen Spaziergang. Ich

ging oft voraus, damit mein Freund mit
ihr allein sprechen und sich so ein Urteil

bilden konnte. Darauf war mein

Freund drei Tage sehr nachdenklich.
Er schien alles Ftir und Wider
gewissenhaft abzuwägen. Endlich am fünften
Tage erklärte er mir mit Ueberzeugung,

er halte das Mädchen für eine wahrhaft
seltene Ausnahme. Das gab mir einen

Choc. Aber ich widersprach ihm nicht.
Ich erklärte Lu, dass sie Gelegenheit
hätte, Frau Doktor zu werden, wenn sie

es klug anstelle, worauf sie in Tränen
ausbrach, weil ich sie los sein wolle,
sich aber doch schliesslich trösten liess

und zwei Tage darauf eine Einladung
meines Freundes ins Theater annahm.

Das war vor drei Tagen.
Vorläufig hält der lichte Augenblick

noch an. Ich befinde mich, wie der
Chemiker sagen würde, im status na-
scendi, bin frei, und benütze die sel-
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pur^ cleine ^ânrie nui- mir.Ws?'

oïl- su^ex «ose», vox

^0sc?s?«»sse H0, os o» l^rsm 4 UNI« 12

bestbeviibrt bei kr-âuenleiclen, Sckviicke, IVlsttlxlceit, Scblällbeit
uncl besonders clem »bivnrsnljen Wsissflus»,
?r»u IVI, in Ii. scbreidt »m 17. t-Iiirz I9Z0 vort>icb : Sencien Sie
mir nocb eine Kurliâscke frauentroplen, ciie letzte bst micb

leres tteilmittei üncien können, rlàbe sus Oîcnlcbârlcejt clieseiben
bestens emploblen unci mözen Ikre frsuentropken nocb recbt

^Ileinvers-ànclt in kisscken ^u ?r. Z.7S, Kur», b.75, nur clurcb cl»s

181 V-^KU^KI»^!'!'. NKIl^k? (Hin- sskr drinxlicke ^nkrsx«)

Icn ksbe mick seit jeker kür Lsistes-
irsnkkeiten interessiert unck auck sckon
okt Lslegenkeit gebsbt, solcke Zustände

an inir unck anderen zu beobsckten. Dss

war immer dann cker ?sll, wenn icn
ocier andere verliebt wsren. Oer wis-
senscksktlicke Ausdruck kür cliese Krank-
neit keisst: kiormonintoxikation mit se-
kundârem Oâmmerzustsnd inkolge cbro-
niscker ^kksktion 6er grauen Hirnrinde.
^um klsssiscken Xrankkeitsbild gekört
das Auktreten von blslluzinstionsn, vie
es clenn zu jecler eckten Vsrliebtkeit
gekört, dass cler l?ekallene Oinge seke,
clie nickt da sincl uncl Oinge nickt seke,
clie da sind, Oiese völlige Oesorientie-

rung in lîaum uncl ?eit ist das kervor-
steckencls Lvmptom im Xrankkeitsbilde
unâ gestattet, nack sorgkältigem ^us-
sckluss cles ckroniscken ^Ikokolismus
cler organiscken ?s>ckossn, clie sickere
Oiagnoss libidinöserblormonintoxikstion.

8o! Voilà!
lvlit clieser kleinen Vorrecle wollte ick

mir nur clas Vertrauen cles geneigten
Lesers erobern, clenn ick kabe von cler

Medizin immerkin soviel gelernt, class

ick weiss, class nickts vertrsuenerwek-
kender wirkt, als clie kreigebige ^.nwen-

dung von Fremdwörtern.
Oamit verlassen wir vor-
läukig clss b'eld cler grauen
l'keorie uncl wsnclen uns
àer Xlinik libiclinöser rlor-
monintoxikationen zu. ^ls
ansckaulickes 8tudienobjekt
stelle ick Iknen einen ganz
ausgekallenen und okken-

sicktlick kokknungslosen ?sll
vor' nämlick mick selber!

Ick leicle nun sckon seit
über zebn ^skren mit
geringen Ontsrbrücken an cler

rvrankkeit, wobei clie ein-
zige Veränderung, clie ick
konstatieren konnte, clas

Objekt meiner ?ksntssien be-
trikkt. Oanz scklickt ausge-
clrückt keisst clas: Icb bin
seit zekn ckakren verliebt:
bloss immer wiecler in eine
andere. Oer Verlauk ist stets
derselbe. Ick lerne ein l^iäcl-

cken kennen, clie mir auk

clen ersten ölick als ^us-
nakme ersekeint. ^n clie-

sem Llauben kalte ick so

lange lest, bis icb plötzlick
merke, clsss ick mick blincl
verlauten bsbe. V>/enn ick
dann die àgen ökkne, bin
ick bäckst erstaunt über
meine gelobte Umgebung.
Ick scbüttle den Xopk über

meine ^usnakme, sage: büs sind dock
slle gleick! und glsube daran wieder
solange, bis mir eine neue ^usnskme
ersckeint. Oiesmsl bin ick überzeugt,
dsss dies nun wirklick eine ^usnakme
sei kalsli! und das glsube icb
wiederum solange, bis ick das Legen-
teil sls ricktig erkenne. Osnn kommt
die neue, bestimmt sickere ^.usnakme
etc., sd inkinitum.

Om diesem ewigen Xreislsuk ein Unde

?u macken, kabe ick mick auk meiner
letzten Station einiger pkilosopkiscker
lvlusse kingegeben und entsckiedsn, ick
wolle künktig keine ^usnskmen mekr
sucken, sondern mick mit einem ganz
einkscken clurckscknittlicken czuasi Läns-
cken besckeiden, lvl.it diesem weisen
b!ntsckluss glaubte ick meine lîuke kin-
länglick gesickert, land auck leickt ein
lvlädcken, dss meinen besckeiclenen l?or-

derungen genügte, und wäre dabei be-
stimmt glücklick geworden, wenn ick
nickt plötzlick gemerkt kätte, dass ick
da, in dem unsckeinbaren Oing, zukäl-

lig eine seltene ?erle, eine wakrkaktige
^usnskme entdeckt katte. Ick kielt mick
dsskalb ein cksbr lang kür einen beson-
ders susgesuckten Llückspilz, um mir
dann allerdings um so sckrnerzlicker be-

wusst zu werden, dass das ^iäclsl dock
keine àsnskme, sondern wirklicb sin

ganz besckeidenes Oänscben sei. Oiese

Erkenntnis wsr trotz meiner pkiloso-
pkiscksn lüinstellung sebr deprimierend.

Oa man in persönlicken Angelegen-
beiten meistens ein getrübtes Orteil kat,
wandte ick mick zur Versickerung nock

sn einen ?rsuncl, der studierter Irren-
srzt ist, legte ikm den t?sll vor und bst
um sein Orteil über dss lvlädcben. Vi7ir

mackten zu dritt einen Lpaziergang, Ick
ging okt voraus, damit mein krsuncl mit
ikr allein sprecken und sick so ein Or-
teil bilden konnte, Osrsuk wsr mein

kreund drei l'age sekr nackdenklick,
rlr scbien alles l?ür und V/ider gswis-
senkskt abzuwägen. Lndlick sm künktsn

l'sge erklärte er mir mit Ueberzeugung,

er bslte dss lvlädcken kür sine wakrbakt
seltene àsnakme. Oss gsb mir einen

Lkoc. ^.ber ick widersprack ikm nickt.
Ick erklärte I.U, dass sie Qelegenkeit
kätte, ?rau Ooktor zu werden, wenn sie

ss klug anstelle, worauk sie in Iränen
ausbracn, weil ick sie los sein wolle,
sicb aber dock sckliessiick trösten liess

und zwei 7sge dsrsuk sine lÄnIsdung
meines I?reundes ins l'kester snnsbm.

Oas war vor drei l'agen.
Vorläukig kält der lickte Augenblick

nocb an. Ick bekincle micb, wie der

Lkemiker sagen würde, im status na-
scendi, bin krei, und benutze dis sel-
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